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DER NAME DER WAItTA/WAHTHE UND DIE 
GEHMANISCH-SLA VISCHEN BEZIEHUNGEN 

In der Verbindung deR Namens Wiarta/Warthe mit einer be­
si,immtell Gruppe von Hla,visehen "VÜl'tern ist man sich weitgehend 
einig: mun denkt an poln, lOa1·t 'llaupt8trom eines Flusses, Krüm­
mung des Hauptstroll1s' , wartl.'i 'rasch, schnell, schllellströmend' 7 

wierci6 'drehen, bohren, zerreiucn usw.', russ. vertet' 'drehen, 
wenden', aksl. vr7,Uti 'we�<1en, kehren' USW,l Auf Grund der Exis­
tenz diesel' RlaviRcher Appellativa ist es verstäildlich, wenn z, B,· 
S. l\'Iatusiak 2 den Namenfür "ezysto pols1m" ansicht , einer sIa,­
visehen Deutung gaben aucli M, HudnickP, J, lUeger und E, "Tol­
nicz-Pa,wlowska4, L, Bodnarczukfi und andere den Vorzug. Letzte­
rem fiel jedoch bereits auf, daß der Name Wa'l'tallVarthe innerhalb 
der slavischen Namenlandschaft isoliert steht, Dennoch hielt z, B, 
auch nL Vasme1'6 <1on Namen für von Slaven gegeben, Etwas 
anders ist die Position 'r. Lehr-SplawiIiskis7: zwa,r ordnet er die 
lVarta/Wal'the unter die /ill1vischen Namen ein, jedoch heißt.cs 
bei ihm: ,,[ ... ] jcst ocz)'wiF;tym kontynuantcm praslow. postaci 
*vf ta i sprowadza. siQ do nlzenin, pie, *1Je1't- 'kl'Qcic, 7,wra;cnC', kt11'Y 
WY8t�puje w nrnslow, *vftCtJ, pol . wic1'i(e)6, 'Wa1't-ld itp.", 

I 

1 Z. B, lwi A, B I'H!',I( 11('·1', RlllWllil, el,yulOlogi(!ZII,r jQr.,yl\ll, 1 ,/ pli ;;Iopgo, 
Nnchrll'\wl, Warfliluwa 1\)70, 8, HIl:!. 

I Z; dr.h'j{.\\, .i..:.;r,,Ykn IInl';r,I'�o i lIal';wj IwIlIlI'Y, Lw"'w 111 J H, S, !1O. 
• I'rn"lowi:"i,,;r,(!;r,,\'l\1I1I .- Ll'l'Ilin - l'oh,lw, l'Or.IIU{, 1\);111, fl, IIlH, 
4 �nr.\\',\' ril('(·)'.II(' \\' du!'r.I"('1.11 \Va!'I,\', \\'I'IH'I:\\I' 11I7!i, :-;, 1011. 
o f'olo \I' 11 ik "I n ro�.y I IIU";C' i �11l\\'i:l,i,'ld,·h. \\'rol'ln \I' I !ISII. 1\,1. \'1. :-;, :1:17 , 
ß f'o('hril'l"I' zlir �\:I\'i�(')"'11 ,\\11'1'111111,\.11'"\'· 11111\ :\,11'"'11\"""\", 1\,1. :!, 

JIt'r1ill - \\'i,'"h:,d"11 I!li I, :-: . lill\l, 
7 ( )  \""'''O''I'''ltill i \lrani'·I.\ i,lIi .. :-:\11\\ inll. l 'o Z II :"" IllIli, :-: , ;:1. 
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.1iirf/rll Utl"I/"1 I r:ü I Ll 

Keiner der 13eHlrworter ('iner KIa.viRehen ])Pulung hat sieh 

jedoch mit der Bildung dell :KamenK beKebüft,igt.ßl'lit in jüngster 

Zeit haben sich dazu Stinllllen gemeldet . So Imt 1. Huridanov8 auf 

'den vorslavischcn Bildungl'tn)US des Namens hillgewiesen und 

auch J. Prinz zieht eine idg. EtYln.ologie vor, "denn diese Bildung­

sa,rt läßt sich für das Slavische nicht siclH'l' nuchwcisen"9. 

Als weiteres Argument fitr eine vorr-;lavische Herkunft des 

Namens lmllll angeführt werden, da,ß die Namen der drei wichtigs­

ten Nebcnflüssc dm' lYartal Warthe, nämlich die von NotecIRet::c, 

Prosna und Ob/'a, sümtlieh nicht aus dem Sln vif-;clu'n erklürt 

werden können (dazu wird an anderem Ort aUf'führlieh Stellung 

genommen werden). 
" 

Auf Grund dieHer drei ]Jnnkte (yorshwische N:ll1lcnbildllng 

(dltzu s. unten), ]Rolicrtheit im shtvifichen Xumcnsehatz und 1'01'­

sbvifiche Namcnumgebung aller wichtigen Nelll'llflüsi;e) ist es 

wenig walll'1�cheinlieh, d'aß uer Name der lI'a/'taIWa/'the erst 1'on 

Slaven gegeben wurde. DM wichtigHte Argumellt gegen eine <1c1'ar- . 

tige Anna,lllne ist jedioclt die bishcr ulllle!lchtct gdll iobl'lle Diskl'l'-
.;; 

pa,Hz zwischen den ältesten Formen des Flußn:lIllCllR und drm 

Ansatz der in Ilh\.\'. 'I.oicrcic u<.w. yorlicgcn(lcll "-ul'zd. 

Nach J. l�ieger und E. \Yolnicz-Pawlow<.lul1o pl':>r111'int, UllSl'f 

Flussname seit dem 13. Jahrhundert als l'a1'11Ia (hiiufigel'), lral'tae 

(Gen,), Wartha (mehrfach), l'(lrta usw. 

Für den von dem FlusRnulllen abgell'itl't,l'll Or!:-:nHl1ICll "-l\rht 

bieten S. und S. 1\1. Zajq.czkowl\ki 11 folgcll(lt' Bcll'p:t': 1 :!fi:i (K. l;J,f)) 

l'artha, Libcwanlc, Yartha'lll, l�ir, (I(. 15,0) Irartlw : l:!!l;'i (K. In . 

• nl.) Wartha, 12ft7 (TC 16 . •  Th.) lra1'tlw, I�!J!) (ru/,tl"l, l:nS (K. 

Ir, . •  Th.) .lVartha, 13:3f) ("'M/a, Warllw, J:�:i;; (I;; . •  rh.) l"al'lha, 

1362 (K. um U,OO) IVartlw, 1:'Iß9 (I\:. IH:n) Warlha, 13g'j lrlll't//II, 

.131.12 1\'a1't1l(/, t:Jn:{ Warlha, HHÜ rart/III, .11% rllrlhll: \;-,(1-1.;18 

Warl.a., tri 1 1 - 1 fi�:� IF (/1'11/(/, 1 ;);):3 -I i'I 'j fi I rll 1'1 11 (/. 

K Dil' 1I.\'tlroll,\'lllit' t\,'" Yardap',I'sll'llIi' al" t:,·<{·IriC'IrI,;qtil'lIt,. Kiilll - \\'il'lI 

111;;" H. !!!HI. 
:0 ,\1'1.1''; t\1I :\ I" l'IIIl.�I'I''' 11I1"III:lljllllal "".� :-;,'i"I'(·"" 111I1I1""",i,p"'':. Jl,I. :.\ 

Hllria I !Ii .i, H. I H:'. 
,u 1'". ,·il .. �. llill. 

11 .'I.II"li"l,.. 01" .I"""il.;o !'.' "gr,di'·/.II',·hi-I"'."·/.'" .:" 01 .• ,:,.,,·h ,', " 

I,:,./.\,.I.i"j I .j'I.IoI/I,i'l ,I" 11"" 1,,1.1I.lIoI. :!, 1.0',,1.; I!I;",�; I'd 1'; .... 
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Da ]tamp da lVIt/'Il/ITI"lIrllw", 57 
I 

li'ür den l'pehtpll Xebenfluß der \\"ul'ta/Wul't.he im Oh:el'lauf hei ( 
Cz�stochown.J'I'�('Il('llMoehau: 13ü9 (K. 1G. Jh.) W-lel'czicza, 1394 
l'cr('zicza, Hi(j·j I/a . .. WiCl'czY(�Z!l, cl':·;eheillt a�ch nls Wiercü/lt: 
1394 l1'!/crrZ!/l/a, 1.J/0 -.1480 (Dlllgosz)lVycrczY'I/(J,12, 'der vom 
Flnßnameu Htammenlle Ol't:-;name H'ierdca ist wie folgt bezeugt: 
]279 lrircizal/l, l�HiU (K. 1il94) lVic1'(Jzicza, If>8l Wyel'czicze, 
10;")0 Wt'cI'CZ!/l'C, 1787 Wicrcice, 1827 lI'iel'cica, mull,. ve1·cica13 • .  

Für den Fluß Wicroica, hei J'arocill: 1470 -1480 (Dlugosz) 
lV!/eI'czic;:a, lr!lcrzdcza 14. ,( 

Fiir den OCWÜSHel'llamen lVim'cice bei Srem/Sehrimm: i523-. 
15;1,') l'ierc;,;il'ze I;;. 

c!! . 
Bisher iil)(,l'p;angcn wurden jedoch die älfesten Belege des 

Flussnamens \\"al'tn/\ral'the, die sieh in westlichen Quellen finden, 
so bei Thie1;mHl' (1012 -1018) in Varia, l''lI:rta, in der Prüfeninger 
Vita Ottos VOll Bamberg als W'/t1·tam (wvl'tarn, ml;rtä, vwrtä, wrtil), 

verfasst 1140 -11Jß und bei Annn.lista Saxo (um 1150) als Vurta10;, 
Diese wichtigen und wenig beachteten Belege erweisen nämlich 

im Einklang mit der xpätercll Form lVarta und den vom Namen 
des HaupWllsHCS abgeleiteten Orts" und Gewässel'namen Zawiercie, 
Wie/'cica, P"z!lwiereie, IriC/'ciqe, ll'iercicJka, da.ß im 'Vurzelvokal , 
von einem sonantisehen "1'" auszugehen ist. Entgegen der vor 'allem 
von polnischen Linguisten angesetzten Grundform * V ftä (also 
mit palatalem *"1"), wie sich z. B. bei:M. SUliSZ17 durch die Setzung 
,,*vftlti 'drehen, bohr('n' 1I'arta [ ... ] [Ortsname] [ ... ] Wa'l'ta [Fluß" 
name] [ .. . r' zeigt,bieten die ältesten Belege des Flußnamens bei 
Thietmal', in der Pl'iifcllinger Vita des Otto von Bamberg und 

U Ebdn .. , S. 171: Kolleks dyplomatyczny Malopolski, Bd. I, Krak6w 
1876, S. 3(H: .r. Hicglll', E. WOlllicz·Pawlowska, ur. cit" S. 173. 

11 Kodpkll d.\'J1lomatyezll�' ... , Bd. I, S. :Hil; K, RYllIut, Nazwy lIliCjRCO" . 

wo p6lnocllC'j cZ�"I'i daWIll'go wojewodztwlL kl'ukowskicgo, ""\Vl'oclaw 1967, 
S. 177. 

U J. Rillglll'. E. "'Olllicz-l'aw)owl;],It, ,R,a.O. 
U Ebib. I 
11 AUI;�(:wiihlt(� Qm'lIl'n zur lh:lltKchl'll GlIl'lchichto des Mit.tclnIt.l1I'K, Bd. 9, 

S. HO: A, IIoflllldl-ltcr, Dip 1'I'iiCPllillgcl' Vitn 11('1\ Bi8cllOf>l 0110 von BalIlbcl'g, 
, Gl'eif>lwalll 11124, H. :1\1; MII II 11 llI('1I 111 G (�I'lIla 11 iao JIisl llril:a, Sei pIon'!; (in folio), 

lltl. 0, S. U24. 
17 Stul'0Jluh.kll rlllll'lyk iL W Kwil't1o lIIall�rilllll OIlOIlIIlIlI)'I'ZII!1go do XIV I 

wieku, ""\VurllzawlI - WWc!IIW 11170, S. 1':;:1. I 
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ö8 Jüryen Udolph 

�)Ci Annalista Saxo keine entsprechl\lHlc Formell, llenn diel-ie zeigen 
einen dunklen Vokal in der \Vurzehlilbe. Nun kl1ll11ll1Un im \Vest­
slavisehen davon ausgehen, daß schon Hehr früh eine Entpalatali­
si��ung eines *-1- vor harten Vordcrzungenkonson!tnten einge­
treten ist, aber diese führt in keinem Fall zu einer Lautung *turt-. 
D�s von M. Sulisz zusammengetmgene altpolnische Namenma­
teiial bietetI8 bis zum 14. Jahrhundert für einen Ansatz *Tft­
nu'r die Schreibungen TarT-, T,i,rT-, TyrT- uJ;l.d Tet'T- (T = beHe-

I biger Konsonant), Die Graphien Warta usw, könnten also durchaus 
altes * V ftä reflektieren, nicht jedoch die Belege V ttt'ta, W'!t1'ta1n, 
V1i.rta bei, Thietmar, in der Prüfeninger Yita und bei An,nalista 
Saxo, Daraus darf geschlossen werden, daß ein Ansatz * V itä 
unkorrekt ist, auszugehen ist von *Vrtä. Daraus folgt weiter, 
daß der Name nicht direkt: mit sl�v. vertet' usw. verbunden werden 
darf, denn die der, slavischen Sippe zugrundeliegende \Yurzel 
(das zeigen die ostslavischen Belege ganz deutlich) ist als *vft­
anzusetzen" Man könnte allerdings die slavische Deutung- noch 
'mit dem Hinweis darauf retten, daß ja sonantisches * -r- zum Teil , 
(allerdings nur in geringem Maße) auch zu *-öt'- werden konnte 
(altruss. g'brlo "Kehle" usw.). Aber es ist kaum zu glauben, daß 
das SI avis ehe die ererbte \Vurzel '*111'1- im gesamten \Vortsehatz 
(und in dem daraus entwickelten Namenbestand) als *Vo1't- fort­
setzt; zur Bildung des Namens eines der größten Flüsse Polens 
jedoch die andere, im Urslavischen nur spärlich vertretene u-Fär­
bung *v'brt- Verwendung fand. Man wird sich daher fragen müssen, 
welcher Sprache die Form Vu'/'ta letztlich zuzuschreiben ist. 
Bevor wir dazu einen Vorschlag unterbreiten, ist nochmals auf 
die Etymologi� des Namens zurückzukommen., 

'Die anzusetzende Gl'Undform *l'l'tä wird.in *Vrt-ä aufzulösen, 
und als Ableitung zur \Vurzel *lte1'-t- 'drehen, wenden' aufzufassen 
sein. Es liegt die Schwundstufe vor wie etwa auch in altind. vrtta, 
lat. vors1ls, vm:s'us. Der Name ist daher eine Pril1lärableitung (von 
einer \Vurzel) und entspricht mit diesel' Struktur zahreichcn ande­
ren altenropäü;chen Oewässernl1ll1en. Auch von hieraull wird 
eine shwische Deutung unwahrscheinlich. 'Vir müssen an dieser 

Stelle jelloch hereits einfügen, daß diesel' Name innerhalb der 
, 

11 Ebdß" S, IIH-J(l). 
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Der Name der WartaIWarthe ... 59 ' 
nlteuropäischen Hydronymie isoliert steht, es läßt, sich kaum 
Vergl�ichsmaterial beibringen. Eine engere Beziehung kÖnnte· 
a.Ilenfalls zu folgenden Namen bestehen: 

1. l'i'rH/pe, GN in Litauen 10, der jedoch morpholisch einen 
jüngeren Eindruck macht und 'C 

2. l'm·ta, GN im Gebiet der Oka20• Dieser Name ist. ohne 
ältere Belege nur unter Vorbehalt heranzuziehen. 

Die Wartafl�arthe ist somit wie auch der Westliche B11g und 
die Wisla/Weichsel innerhalb der europäischen Gewässernamen­
gebung ohne sichere Parallele. Allerdings läßt sich die Grundform 

• * l'1't-ä morphologisch an andere polnische, d.h. alteuropäische 
Namen ans�hließen: eine gleichartige Struktur von Schwunds­
tufe + -(i-Ableitung begegnet uns auch bei Gwda/J[iiddow, Sch­
wundstufe und -(i)ä-Formans bei SlnpiajStolpe und PiUca (zu 
diesen Namen wird an anderem Ort ausführlich Stellung genom-
men (werden. .! 

Wenn auch di� Suche nach Vergleichsnamen so gut w:�� ver-_ .  i 
geblieh war, so,ist der Name auf Grund seiner ältesten Belege vor, , ' :: 
allEm für die Frage wichtig, welcher Sprache man die-u-Färbung ; 
zuschreiben soll und welche Konsequenzen das für die Siedlungs- : 
abfolge im Wart.hegebiet hat. 

'ViI' hatten schon erörtert, haß die ältesten Fm'men l'1trta, 
Wurtam. usv. nicht aus dEm Slavischen erklärt werden können. 
Die R.ückführung auf eine idg. Grundform *l'l't-ä, die m. E. kaum 
zweifelhaft ist, führt zu der Folgerung, daß der Name den Shwen 
von Sprechern einer anderen Sprache übergeben wurde. Die Frage, 
welche Sprache eine idg. Grundform * l'l'!a zu l'u:ria(W1trta entwic� i' 
kelt haben könnte, ist leicht zu beantworten. "Von den sonanti- ' . ; 
sehen Liquiden ist nur im Ai. [= Altindischen] 2' und I (beide . i 
als 1') erhalten; in den übrigen Sprachen entwickelten sich vor 

! 

, oder hinter den Liquiden Vokale (im Germ. 1t), wobei sie selbst 
j zu KODRonanten wurden" 2\ man vergleiche: altind. bhrtih, lat. 
I f01'8 , got. gabau?jJ, dt. Geb?!1't usw. Die germanische, 

Form des 
I 

.t , 
I 
i 
i 
I 
,J 
I 

19 A. Valll\gl\�, Lict.llvill hidrollil1lll ctimulogillis zudytll\S, Vilnius 1981, 
S. 388. 

20 G. P. SlIIolick/lj/l, Gidl'onimija b/ll\sejn/\ Old, 1\[oskv/\ 1976, S. 1811. \ ' 
21 1I. K rahc, \V. 1\llli d, Gcrmanische SprnchwisBcmlch/lrt, I. Einleitung ( 

und LClltlchrc, BCl'lin 1969, S. 55. \ '  , , ., 1\ \ • . . 
I I \ I I 



60 Jiirgen Udolph 

Flußnamens Wartaf1Yarthe wird als *Wurta ouer *W1I1'lJa anzu­
setzen sein. Die später von Osten nach \\'esten vorrückenden 
Shwen übernahmen den Namen als *l'ö1'ta" (diesen Stand spiegeln 
die Belege bei Thietmar, die Priifeninger Vita Ottos von Bamberg 
und Annalista Saxo wider), woraus schließlich im Polnischen 
lVarta wurde. Auf der polnischen schließlich beruht die deutsche 
Lautung Warthe mit Abschwächung des Nebentonvokals. 

Gegen diese Interpretation der ältesten Belege des, Namens 
können drei Einwände vorgebracht werden: 

1. Eine Entwicklung *-r- > -U1'- ist auch dem Illyrischen, 
Thmkischen und Dakischen' nicht fremd. :Man könnte geneigt 
sein, die Entwicklung im Namen der lYartalWa1'tlle einer der 
genannten drei Sprachgruppen zuzuschreiben. Aus geographischen 
Gründen ist diese Annahme meines Erachtens wenig wahrschein­
lich. 

2. )\.Ian könnte diese Lautentwicklung einem idg. Dial�kt 
zuschreiben, der im \Varthegebiet vor dem Eindringen von Ger­
im�lnen (und Slaveri) siedclte. Diese Annahme ist grundsätzlich 
:nicht auszuschließen, müßte jedoch durch wciteres l\Iaterial 
gestützt werden. Dieses wird sich jedoch nur schwer finden lassen, 
zumal in dem Namen der Piliea, die mit ihrem Oberlauf eng an 
den der Warthe heranreicht, die (slavische) Lautentwicklung* -[- > 
> -el-[> -il-] beobachtet �erden kann (*Pltia > Pelea, Pilea > Pi­
liea ). 

3. Man könnte die Auffasssung vertreten, daß der Name der 
lV arta/1,y at'the früh in germanischen Mund geraten ist, dort zu 
ll'lt1'ZJa wurde und die Belege des 10. -12. Jahrhunderts die ger-

, manische Variante dQs Namens wiedergeben, also nicht aus sla­
vischem Mund stammen. Diese Annahme könnte durch die Tat­
sache gestützt werden, daß diejenigen Belege, die die -u-Färbung 
zeigen, von Polen aus gesehen sämtlich westlichen Quellen cnt­
stammen. Unter Umständen könnte man hierzu die aus deutschen 
Urkunden stammenden Belcge VOll 1390 of der Worte, 1392 von 
der Wurte al,S Beweis eines erhaltenen germanisch-deutschen Form, 
ansehcn. I 

Dicse 1'heso Hcheitert jedoch damn, un ß eine germnuisehe 
]Jautuug * 1V'lt'/'jJa im Hoeh- und Niedcl'tlcutschell zu *lYorde 

, führen müßt�, diese Form ist jedoch nirgends belegt, yielmehr gilt 
"\ '  , 

( 

'� 
j 



Der Xame d('r lVarla/TVal'lhe... 61 I I 
bekanntlich Wal'tlte, Die mittelfl.lterl\�_,cn' Belego 

orte und Wllrte :;ind hiervon fernzuhaltcll, sie gehören zu eil:un 
mitt<,lniedcrdeut,schen Laut'wandel, den A. Lasch 22 wie ' folgt I 
beschrieben hat.: "Neben den gewöhnlichen formell mit stU.JlUllVO-
kaI astehen o-formeu unter einfluss eines vorhergehenden labials. 
Die haupttonig erhalteu<'n a-formen lassen aber die o-formen 
wenig durchdringen: wot [für wat.], wondages [ . . . ] wandages [ .. . ]" 
usw. Der Beleg Wt/rte kann hyperkorrekt entstanden sein, denn 
"vor l'-verbiudung erscheinen i und 1t [ . . . ] a,ls �, 0: [ . .. ] wOl'de 

wurde, borch burg " 23. 
Wenn mau nun die 1t-Tönung der ältesten Belege des Namens 

den Germanen zuschreibt, könnte man geneigt sein, auch in dem -t- • 
von Wal'ta/Wartlle ein Ergebnis der germanischen Lautvcrschie­
Imng aus *-d- zu sehen. Es bietet sich dafür sogar eine baltische' 
Sippe um lit. vCrch/, vll't'i 'sprudeln, wallen, kochen' an. Wenn wir 
davon Abstand nehmen, dann nicht zuletzt deshalb, weil in dem 
Namen der westlich der Warta/Wartlze liegenden Oder/Odra, die, 
auf *Odrii/Adrii zurückzuführen ist, keine Spur eines germanischen 
W'andels zu erkennen ist. Die ältesten Belege der Warta/Wa1·tite 
zeigen somit wahrscheinlich germanische Entwicklung im Vokalis­
mus, jedoch nicht im Konsonantismus. 

'ViI' kommen damit zum Schluß unserer Überlegungen und wol­
len die siedlungshistorischen Aspekte nicht vergessen: der Name 
entstammt einer idg. Sprache, wurde dann von Germanen über­
nommen, die ihn ihrerseits an Slaven weitergaben. vVährend der 
Zeit der deutschen Ostsiedlung gelangte er aus slavischem Mund 
zurück in deutschen. Für die Frag� der germaniseh-slavisehen 
Beziehungen heißt das: das 'Yarthegebiet und wohl alle westlich 
davon gelegenen Bereiche wurden von Slaven erst erreicht, nach­
dem zuvor Germanen (in welcher Zahl und welcher Siedlungsart, 
kann hier nicht entschieden werdeh) dort gesiedelt oder zumindes­
tens zeitweilig anwesend gewesen sind. Für die ältesten Siedlungs- ' 
gebiete der Slaven scheiden das Gebiet um die Warta/Warthe 
sowie die westlich davon liegenden Landstriche damit aus. Damit 
wird ein weiter Bereich \Yestpolens für die Urheimat der Slaven 

11 Mittelniederdeutsche Grammatik, Halle 1914, S. 67. 

SI Ebda., S. 51, vgl. auch 63,2 (S. 62 -63.). 
,I 
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kaum noch in Anspruch genommen werden können, die ältesten 

Sicdlung'sgebiete uer Slaven werden (im Einklang mit den von 
alten slavischen VV �tsserwörtern gebildeten Gewässernamen 24) wei-

ter östlich gmmcllt werden m lissen. . 

I 
\ i 

NAZWA RZEIÖ WARTY NA TLE ZWI1\ZKÖW 
GERMANSKO·SLOWIANSKICH 

(Streszezenie) 

Najstitrsze formy nazwy Warta, poswiadezone w zrodlach XI i XII W.:: 
u\ Thietmara, w Ottona bambergsldego Zywocie z Prüfening i u Saxona 
Annalisty, mianowicie zapisy Vwrta, TT'm'tam, l'urta wykluczajll mozliwoS6 

.wyprowadzenia etymologii tej nazwy za POII1OCl\ slowianskiego "'vrt-, jak np. 
w polskim wieTci6 'obracac, Bwidrowac, llcieraC', Istniejc zatem problem .. 
ktory z j�zyk6w przeksztalcil pierwotnll indogermmiskll form� "'Vrta nn.

· 

Wurta. Z geograficznego punktu widzenia w gr� wehodzi tu tylko posred­
nictwo germanslde. Dlatego tez nazwa ta znana byla najpierw Germanol1l .. 
a dopiero p6zniej u Slowian. W dokumentach z XI/XII w. znajduje poswiad-. 
czenie zaehodnioslowianska forma "'Y'brta, ktora na drodze regularnego 
rozwoju dala pozniej nazwQ Warta. 

DYSKUSJA 

W dYBkuBji uad referatem J. Udolpha glos zabierali: L. Bednarczuk .. 
E. Eichler, W. Kuraszkiewicz, 1. Kwilecka, G. Labuda, J. Lesny, "\V. l\Iuncznk. 
L. MOBzynski. Wypowiedzi na pismie nadeslali: W. Maliczak, J. SiatkowskL 

Wito l d  lIianczak 

PowBzeehnic uwaza siQ nazw�Warty za slowianBk'l, a zestawiajqc Warta 
z Zawiercie, lVierdca i Wierciczka rekollBtruuje siQ praslowianskll postae tej 
nazwy jako "'Yfta. Natonliast dr Udolph sqdzi, zo zapisy tejze nazwy u kro­
nikarzy niemiecldch z X-XII w. w postaci Vurta kazll wnosie, ze nazwa ta 
jest praindoeuropejska, nast�pnie w ustach German6w przybrala postae 
"'Wurpl�, a od German6w przejQta przez Slowian zmienila siQ w "'l','ta, podczas 
gdy Zaw'iercie, Wiercica i lVierciczka zamiast "'ZawartJie, "'Warcica i "'lVar­
ciczka sq analogiczne do czasownika wiercic. Z punktu widzenia onomastyki . 
problem jest nie do rozstrzygniQcia, gdyz 1) gcrm. "'Wur]la jcst niczgodnc 
z regu1l\ Ycrnera, alo analogicznc, niezgodne z rcgulq Yernera formy siQ zdarza-

.. J. U d o lp h, Studicn zu slavischen Gewässernamen und Gewässer-, 
bezeichnungen. Ein Beitrag zur Frage nach der Urheimat der Slaven, Hei­
delberg 1979. 
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j1h pOl'. chocby t.yllw imicslow prr.l\szl.V goc. 1IJaurjmns od wairjJan (etymolo­
giezllego odpowiednika pol. wiercic); 2) zapis "VU1'la 11l0ZC odzwiercicdlac nie 
tylko "'"Vrlo, ale i "'Vita, pOl'. fakt., ze Hel'bol'd notuje Bardo < *Brdo jalw 
Bunlan; 3) nazwy typu Zowiel'cie mog!\: bye. rcz.ultat.em regularnego rozwoju 
fonct.ycznego, ale mogl\! byc i analogicznego poehodzenia. ""V tym stanie 
]'zl'ezy, aby rozstrzygnl\!c, ezy nazwa Warty zostala lub nie zostala przcj�t!� 
od Gcrmanow, trzcba odp'owicdziec na jcdno z nu.jwiQkszyeh pytmi (jesli nie 
wJ'�ez najwiQksze pytanic), jakie slawista mozc sobie zadac: gdzie lezala 
praojezyzna Slowian f Kto odpowie na nie za Udolphem, ze lczala na polnoc-· 
n�'ch stokach Karpat w przyblizcniu miQdzy Zakopanclll a Bukowinl\!, ten 
llIoze uznac, ze Ptolomeusz lIIial racj� wyznaczajqc grallic� Gcrmallii na 
'VislI', oraz zc Slowianie, docierajllc w dorzeczc Warty, pl'zej�li jej nazwQ 
od Gcrmanilw. Kto jednak jak ja b�dzie lokalizowal praojczyzn� SlowiuIl 
gdzics w dorzeczu Odry i Wisly, b�dzie musial odrzucic hipotez� 0 germaIlskilll 
<,pizodzie w dzicjuch nazwy Wal'ty. 

-

Aby rozwil\!zac zagadniellic praojczyzny Slowian, dr Udolph opiera si� 
lla 76 Itrbitralnie wybranyeh wyra.zaeh, i to w dodatku rzadko uzywanyeh, 
podezas gdy ja bior� pod uwag� wszelkie wyrazy, jakie w tekstaeh mozna 
"pot.kae.. Roznie� miQdzy podejsciem dra Udolpha a moim mozna bez przesady 
okreslic jako kolo'saluq. Mozna j� przyrownac do rozniey mi�dzy post�powa­
lIielll antropologa, I;;:tory by postanowil poklasyfikowac ludnosc Bwiata na 
podstawic tylko jcdncj ccchy (np. ksztaltu bl'wi), a post�powaniem znaezncj 
wi�kszosei antropologow, ]{torzy biol'1\! pod uwag� rozne eeehy: pigmentacj� 
skory, wlosow ezy oezu, ksztalt czaszki, nosa, ust ezy wlosow, wzrost, dlugoBc 
tulowia i k011czyn itd. Mozna jl\! takte przyrownac do r6znicy mi�dzy postQpo­
waniem lekal'za, ktory by postanowil dopatl'ywac si� w gorl\!czce schorzenia 
tylko jednego organu (np. plue), a postQPowalliem og61u lekarzy, kt6rzy uwa· 
zajl\! gorqezk� za. objaw sehol'zenia najprzerozniejszyeh organ6w. 

Jednak l'oznica lJJi�dzy podejscielll dra Udolpha do zagadnienia pm- , 
ojczyzny Slowian a moim lIla charakter nie tyllw ilosciowy, ale i jakosciowy .. 
Ja Bi� opieralll na materiale nieonomastycznym, nll- wyrazach togo tYPll co 
IIp. nielli. mögen, pol. moc oraz lit. galeti, eo do ktOrych istnieje absoluinß 
pcwnoBc, ze mögen i 1I/.0C sq, etYlIlologieznie spokrewnione, a galcU nie, nato- ,I 
miast dr Udolph opiera siQ w duzej mi erze na materiale onornastycznYlIl, 
a W onomastyce, jak np. w wypadku nazwy Warty, nieraz si!;) zdarza, ze:nß 
dwoje bablea wrozy. 

M:oja tez8, ze praojezyzna Slowian lezall!- w dorzeezu Odry i ·Wisly,. 
opiera si!;) na dwu zalozeniach: 1) j�zyki sqsiadujq,ee ze sobq sI\! do siebie bar­
dzicj podobne niz jQzyki ze sobl\! nie sqsiadujqee, a wi�c np. polski jest bardzicj 
podobny do ukrairiskiego niz do rosyjskiego, nicmiccki jest bardziej podobny 
do llOlendcrsldcgo niz do angiclsldcgo, a francuski jest bardziej podobny do 

. wloRkiego nit rUlllullski<,go; 2) j�zyki gernHlIlskio Bq ba.l'dzicj podobne do· 
RlowiaJlskich niz do bult.yckieh. Nalezy wyraznio stwierdzic, ze wszclkio 
zastrzezenia wYl;uwallc pod aUI'CRClII 1lI0jej tczy rna.jq, charakter goloslowny. 
Jcuynym spoBobem obulenia mej tezy jest podwazenio kt6reg08 z jej z�lozen .. 
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J iirgen Uclolph 

l'oniewaz dotlld nikt tego nie UCZ)'IIi1, uwazam, ze nil' ma zlIdllyelt pod;;taw� 
l>y sq,dzic. ZH, lIazwa \Vnrt,;\, przcflzla przcz pOSl'edllictwn gl'J"JJHlIislde. Nato­
miast zgad:..am Ri� z dl'elll UdnlplJe J ll co do (ego, ze nazwa \\'arty powRtal a 
w 'dobie praindoeuropejskiej, tzn. przed wyodf(�bllienicm RiQ Slowian, Ger­
manow, eHltuw itd., a to dlntego, ze w mohn przelwnani ll praojezyzna indo­
curopejska lezala w dorzeeZll Odry, 'Visl:; i NielllIla .. 

J an us z S ia t k o w sld (l'eee11Zl'nt refl'ratbw pl'zeznaezonyc11 do publikaeji) 
'V n8wiqzaniu do wywod6w J. Udolplw, ze po!' t aci z 7� lI"e II"czeRnych 

zapisa�h nazwy, rzccz lwj lVarta nie Illozna wytllllllaezrc 1111 grulleic siowillll­
skim

'
, lIalezy przYPolllniec przytaczanc przcz Z. Stil'lwra pl'z.,'klady "nienor­

J11111nyeh" form zur 11a miejseu starego i nowego tWHl'dego r w jQzyku polskilll � 
jak burczec, kurczyc sie, kurpie, pU1'chawka, turko/ac, 

J i1 r g e n Ud o lp h  
Sehlußwort. (zum eigenen Vortrng) : 

Es bleibt die Frage bestehen, wie die yon deutscheIl CJlronif.!<'n 
'
im I L 

und 12. Jahrhundert notierte Forlll V,urta, lJ"u,j'ta usw. zu yorl>tehen ü;t. 
Meines ErachtenR stammt diese Form aus dem AUpolni"eJl('II lind stellt 
daher keine deutselle Lautung dar. Es ist von einer wl,,,t�layi,,eJrell G runaform 
*V'b1'ta aURzugehen und es ist zu fragen, welche Sprache *-r- zu -1�r- gewnndclt 

I JlIIt. Selbst wenn mUll davon ausgeht, dnß diese 'Eilt wicldulIA' dem Geflnulli­
' ; ,

'
8ehen zuzuschreiben ist" ergibt siell dl1l'l1uS jPdoch I,pine gl'I'IIInni8ehe KOllI i­

'nnität im Gebiet del' vVal'tn{Wnrthe, SOlidem nur die Vel'llIutung, daß der 
, Name den Germanen vor den Slnven bpkunllt. gewol'd('n if\t.. 

Zum Problem der slavisehcn Urbeimut: ein An"atz im lkn'ich zwisehcn 
Oder und 'Veiebsel ist unwahrscheinlich, denn in di('�I'JII GclJiet fplllpu 
(nebel! anderen znhlreichen aUcrtümlicJll'11 f.layi �l'l1l'1I Ckwii8Sl'flInlllPn) 
Idaviseho Hydronyme, die n,uJ südslnviselll'lI Aplll'lnt in'lI Ilnrulll'lI. Zum 
Na men des San{8jrl'n: die polnit;che ulld ulO'uinische Ynrimrt(l IUI:'Bt'n si('li 
bei der Annahme eines Nasalvokals in der \Vurzel VI'I'Cirll'lI ulld könnt'n die 
folgende l�ntwieldull g voraussetzen: *Sindltllos > *Secl'lI 'b > *SCll'b > *Sqll 'bl 

!Sjan> San (lateinisellll Gravhie' wie bei Sand01I11�e1'i:, S(/'lI/ok usw.) {Sja ll. 
Vgl. altind . sindhu- .. :t;'luß", den irisch on GN Slta1l1101l und den Mllillzufluß, 
Sinn. 
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